
Das sind die Gewinner 
der Gruppensteuer 
D ie Debatte um die Gruppenbesteuerung ist voll entbrannt. Das WirtschaftsBlatt zeigt nun, 

wie Österreichs Paradeunternehmen davon profitieren. Vor allem die international tätigen 
ATX-Größen können so ihre Gewinne und Verluste steuerschonend ausweisen. 

Im Schnitt liegt die 
Steuerquote der 
ATX-Unternehmen 
bei rund 25 Prozent und 
bleibt auch in der Krise sta-

STEUER-
DISKUSSION 

bil. In Österreich 
zahlen die meisten 
jedoch deutlich we-

niger Steuern. So überwies 
der Ölriese OMV hierzulan-

de lediglich zwölf Prozent an 
den Fiskus, während er kon-
zernweit knapp 40 Prozent 
Ertragssteuer abführte. Raiff-
eisen International überwies 

in den vergangenen Jahren 
keinen Cent an das Finanz-
amt. Ganz im Gegenteil: Die 
Bank erhielt trotz satter Ge-
winne Steuergutschriften. 2 
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OMV 
zahlt hierzulande 
lediglich zwölf Prozent 
Ertragssteuer. 

Papier ist geduldig. Und auf 
dem Papier sieht alles sehr gut 
aus: Die 20 ATX-Mitglieder 
haben 2008 im Schnitt 24,7 
Prozent, 2009 sogar 25,8 Pro-
zent ihres Gewinnes an den 
Fiskus abgeliefert. Der Fi-
nanzminister kann sich also 
freuen? Mitnichten. Einerseits 
ist die Angabe von 25 Prozent 
nur eine Durchschnittszahl. 
Mehr als die Hälfte der ATX-
Riesen zahlt weniger als 25 
Prozent Körperschaftsteuer 
KöSt - siehe Tabelle. Hier 

ist also noch einiges zu holen. 
Und zweitens können vor 
allem international aktive 
Konzerne Gewinne und Ver-
luste über die Länder streuen 
und damit auf Konzernebene 
Ertragssteuern sparen. 

Etwa Banken und Versiche-

mer der Wirtschaftstreuhän-
der und Geschäftsführer von 
Hübner & Hübner. 

Ein Beispiel dafür ist die in 
Wien beheimatete, aber in 
Osteuropa aktive Bank Raiff-
eisen International: Von den 
weit mehr als 400 Millionen 
 , die das Unternehmen 2008 
und 2009 an Steuern abge-
führt hat, floss kein einziger 
Cent in das Budget von Fi-
nanzminister Josef Pröll. Ganz 
im Gegenteil, die Ost-Tochter 
der Raiffeisen-Gruppe erhielt 
vom heimischen Fiskus in bei-
den Jahren eine Steuergut-
schrift in Höhe von 20,8 Mil-
lionen bzw. 10,7 Millionen  . 
obwohl das Institut satte Ge-
winne schrieb. In den ver-
gangenen vier Jahren zahlte 
RI in Österreich überhaupt 
nur 2006 Ertragssteuern - in 
Höhe von 1,3 Millionen  . 

Geringe Steuerquote 
Aber auch bei Österreichs 

GEWINNSTEUERN DER UNTERNEHMEN 

GRUPPENBESTEUERUNG 
Bis zum Jahr 2004 war ein Aus-
gleich von Gewinnen und Ver-
lusten zwischen Kapitalgesell-
schaften lediglich im Rahmen ei-
ner Organschaft möglich. Neben 
der finanziellen Eingliederung 
musste dazu auch eine wirt-
schaftliche und organisatorische 
Eingliederung bestehen. DerOr-
ganträger musste die Verluste 
der Tochtergesellschaft selbst 
tragen. Nach der Einführung der 
Gruppenbesteuerung können Ge-
winne und Verluste innerhalb ei-
ner Unternehmensgruppe auch 

dann verrechnet werden, wenn 
die Gesellschaften nur finanziell 
verbunden sind. 

wie viel die Gruppenbe-
steuerung bringt bzw. wie viel 
Steuern dem Finanzminister 
entgehen, ist umstritten. Laut 
SPÖ kämen durch eine Reform 
150 Millionen   zusätzlich ins 
Budget. Experten 
halten das für 
übertrieben, vor al-
lem auch deshalb, weil eine 
ersatzlose Streichung rechtlich 
nicht möglich wäre. 
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ANDRE EXNER 
CHRISTIAN KREUZER 

Bis zum Jahr 2004 war ein Aus-
gleich von Gewinnen und Ver-
lusten zwischen Kapitalgesell-
schaften lediglich im Rahmen ei-
ner Organschaft möglich. Neben 
der finanziellen Eingliederung 
musste dazu auch eine wirt-
schaftliche und organisatorische 
Eingliederung bestehen. DerOr-
ganträger musste die Verluste 
der Tochtergesellschaft selbst 
tragen. Nach der Einführung der 
Gruppenbesteuerung können Ge-
winne und Verluste innerhalb ei-
ner Unternehmensgruppe auch 

dann verrechnet werden, wenn 
die Gesellschaften nur finanziell 
verbunden sind. 

wie viel die Gruppenbe-
steuerung bringt bzw. wie viel 
Steuern dem Finanzminister 
entgehen, ist umstritten. Laut 
SPÖ kämen durch eine Reform 
150 Millionen   zusätzlich ins 
Budget. Experten 
halten das für 
übertrieben, vor al-
lem auch deshalb, weil eine 
ersatzlose Streichung rechtlich 
nicht möglich wäre. 

GRUPPENBESTEUERUNG 

Österreichs 
Geringe Steuerquote 
Aber auch bei 

Einige ATX-Unternehmen 
weisen auch für den gesam-
ten Konzern Steuerquoten 
von deutlich unter 25 Prozent 
aus. So lag die Quote bei 
Österreichs größtem Versi-
cherungskonzern, der Vienna 
Insurance Group, in den bei-
den vergangenen Jahren bei 
rund 18 Prozent. Einen noch 
niedrigeren Wert weisen im 
Vorjahr der niederösterrei-
chische Energieversorger 
EVN sowie die Telekom Aus-
tria auf, die 12,3 bzw. 10,7Pro-
zent ihrer Gewinne an den 
Fiskus ablieferten. 

Die Änderung der Grup-
penbesteuerung, die die SPÖ 
in der aktuellen Steuerdebat-
te vorgeschlagen hat, hätte aus 
der Sicht von Steuerexperten 
Hübner erhebliche Konse-
quenzen für den Expansions-
drang heimischer Unterneh-
men.  Der Sinn der Sache ist 
es ja, dass die Konzerne ihr 
Engagement im Ausland er-
höhen." 

Steuer-Debatte 

Papier ist geduldig. Und auf 
dem Papier sieht alles sehr gut 
aus: Die 20 ATX-Mitglieder 
haben 2008 im Schnitt 24,7 
Prozent, 2009 sogar 25,8 Pro-
zent ihres Gewinnes an den 
Fiskus abgeliefert. Der Fi-
nanzminister kann sich also 
freuen? Mitnichten. Einerseits 
ist die Angabe von 25 Prozent 
nur eine Durchschnittszahl. 
Mehr als die Hälfte der ATX-
Riesen zahlt weniger als 25 
Prozent Körperschaftsteuer 
KöSt - siehe Tabelle. Hier 
ist also noch einiges zu holen. 
Und zweitens können vor 
allem international aktive 
Konzerne Gewinne und Ver-
luste über die Länder streuen 
und damit auf Konzernebene 
Ertragssteuern sparen. 

Etwa Banken und Versiche-

Raiffeisen Internatio-
nal hat trotz satter 
Gewinne in Österreich 
Steuergutschriften 
erhalten. Und die OMV 
zahlt hierzulande 
lediglich zwölf Prozent 
Ertragssteuer. 

weist - das ist lobenswert -, 

betrug die Steuerquote in 
Österreich 2008 noch 18,7 
Prozent und 2009 bloß 12,3 

Steuerung fällig gewesen 
wäre. Konzernweit liegt die 
Steuerquote bei knapp 40 Pro-
zent. Die Steuermillionen flie-
ßen jedoch nicht ins heimi-
sche Budget, sondern bleiben 
im Ausland. Wie viel Steuern 
sich andere Unternehmen 
sparen, kann man nur schät-
zen. Jene Unternehmen, die 
auf WirtschaftsBlatt-Anfrage 
ihre in Österreich abgeführ-
ten Steuern extra offengelegt 
haben, stellen die Minderheit 
dar. Doch der Trend ist klar: 
So gut wie alle Konzerne wei-
sen für Österreich eine 
Steuerlast aus, die geringer ist 
als die Gesamtsumme, die in 
ihrer Bilanz steht. Mayr-Meln-
hof weist etwa acht statt 34,9 
Millionen   im Jahr 2009 aus. 
der Flughafen Wien 17,2 statt 
22,7 Millionen. 

Prozent. Macht in Summe 
rund 80 Millionen   Erspar-
nis im Vergleich zur Steuer-
last, die laut der Gruppenbe-

größtem Konzern OMV, der 
sowohl Gewinn als auch 
Steuern für Österreich und die 
anderen Märkte getrennt aus-

rungen.  Die großen Profi-
teure der Gruppenbesteue-
rung sind die großen Banken. 
Versicherungen und Indus-
triekonzerne", erklärt Klaus 
Hübner, Präsident der Kam-
mer der Wirtschaftstreuhän-
der und Geschäftsführer von 
Hübner & Hübner. 

Ein Beispiel dafür ist die in 
Wien beheimatete, aber in 
Osteuropa aktive Bank Raiff-
eisen International: Von den 
weit mehr als 400 Millionen 
 , die das Unternehmen 2008 
und 2009 an Steuern abge-
führt hat, floss kein einziger 
Cent in das Budget von Fi-
nanzminister Josef Pröll. Ganz 
im Gegenteil, die Ost-Tochter 
der Raiffeisen-Gruppe erhielt 
vom heimischen Fiskus in bei-
den Jahren eine Steuergut-
schrift in Höhe von 20,8 Mil-
lionen bzw. 10,7 Millionen  . 
obwohl das Institut satte Ge-
winne schrieb. In den ver-
gangenen vier Jahren zahlte 
RI in Österreich überhaupt 
nur 2006 Ertragssteuern - in 
Höhe von 1,3 Millionen  . 

Die Gruppen beste uerung der 
ATX-Mitglieder unter der 
Lupe: Die genaue Prüfung 
zeigt, dass längst nicht alle so 
brav sind, wie sie sich in ihren 
Bilanzen darstellen 

Wie die Großen 
von der 
Gruppensteue 
profitieren 

ATX-KONZERNE 25 Prozent KöSt weisen Paradeunternehmen konzernweit aus - in Österreich liegt der Wert deutlich darunter 
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